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Wiederholungen entsprechender Rabatt

Sonntag, den 29. Angust 1915. 9 Jahrgang.

Konntagsgedanken.
Mil in der Front.

Nicht das werden unsere größten Erinncrungen an diese
g geit sein, wie oft und wie laut wir Hurra gerufen

M über Taten, die doch andere vollbracht haben. Aber
.In werden wir zehren, wenn wir sagen dürfen: „Ob mit
lohr uni) Waffen draußen in der Front, ob in Arbeit und
^7ff daheim, wir standen mit in der Front!

haben unsere Pflicht getan, wir haben persönlich mit-
®„bettet, etwas Eigenes geschafft!" Was das für Arbeit
7 die du in der Front unseres Volkes persönlich leisten
f ' ob Arbeit der Hände oder des Herzens, das sagt dir

Stunde und dein Gewissen. Wohlan, auch du an die
Front! Tu du das Deine, Gott tut das Seine.

Niemand lasse den Glauben daran fahren, daß Gott
durch den Glauben eine große Tat tun  will.
Kulch Glaube ist lebendig, der dringt durch und ändert den
ganzen Menschen. # Luther.

Ist einer,  der nicht kämpft und leidet,
der noch sein Schicksal in Bänden hält,
den Stolz noch von den deutschen Hrüdern scheidet?
Wer sich der gewaltigen Zeit entzieht,
wer stumm bleibt, wo alle Herzen schlagen,
ist am Leibe der Welt ein totes Glied,
ist nicht wert, den Namen Deutscher zu tragen

I . Franke.

Kriegswochenschcru.

jte#
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lim unheimlicher Schnelligkeit überstürzen sich die Cr.
klßnisje im Osten. Kaum eine Woche ist es her, dag wir
Sdavo-Georgiewsk unser nennen können, da konnut schon
du»eue Meldung, daß auch

Vrest-kitowsk gefallen
ist Daß wir uns auch dieser Festung bemächtigenw»r.
den, daran hat niemand gezweifelt, aber es gab wohl
keinen, der hoffen zu dürfen wagte, daß die ErMung
schon nahe vor der Tür stand. Ueber

-je Vedeutnng der Festung
braucht hier er« nicht viel gesagt zu werden. Wir wissen
ja, welche Hoffnung Rußland und vielleicht noch mehr
dessen Verbündeten aus sie gesetzt haben. Ihre schützenden
Mauern sollten einerseits der heranbrausenüen feindlichen
Woge ein Halt gebieten, andererseits aber sollten sie dem
eigenen Heere Gelegenheit geben, sich, auf sie gestutzt, neu
oibuen zu können. Wir sind es ja gewohnt in diesem
Stiieae, indem wir schon zwanzig Festungen erobert haben,
dah unsere Truppen auch der stärksten Festung gegeuubei
nichi viel Federlesens machen. Die Einnahme von Biest-
Alowsk dürste aber doch wohl

einen Rekord
darstellen Es handelt sich hier um einen großen Wapenploß.
der mit einem Kranze weit vorgeschobener , modern ansge¬
bauter Werke umgeben war . Dieser ist ° ° n gewöhnlichen
Feldtruppen ohne vorhergegangene Beschießung
artilleristischer Niederkämpfung eigentlich innerhalb 24 Stun¬
den gestürmt worden . Bei Warschau gebrauchten d>e
Russen die Ausrede , daß ste aus strategischen Glunden
die Stadt kanipflos preisgegeben haben . Eine gleiche
Ausrede dürfte ihnen bei Brest -Litowsk niemand glauben.

Der ununterbrochene Siegeszug
der deutschen Waffen übt eben seine Wirkung aus
und diese besteht darin , daß die russische Truppeumoral
van Tag zu Tag mehr erschüttert wird . Es fct)e> : f< *.
als ob den russischen Soldaten überall das Bewi ßt .em
«ufzudännnern beginnt , daß den verbündeten T pp
gegenüber doch jeder Widerstand nutzlos üt.

U Mit Ausnahme des wolhynischen Festungsdreieckes
Luzk—Rowno —Dubno , das aber nur von untergeordneter
Bedeutung ist. besitzt Rußland , nachdem unsere Truppen,
der letzten Meldung unserer Obersten Heeresleitung zu-
solge, das ain Riemen gelegene Olita besetzt haben nur
„och das am gleichen Strom liegende Grodno . dessen Fall
indes auch nicht lange mehr aus sich warten lassen durste.
Inzwischen haben aber unsere Truppen

keine Rast in der Verfolgung
aeinacht Sie sind von allen Seiten unaufhaltsam vor-
wärtsgedrungen . Es ist dabei wichtig, daß eine unserer
Abteilungen schon

vlalystok erreicht
hat . Dadurch sind alle wichtigen Eisenbahnknotenpunkte
Westrußlands in unserer Hand . Ist dock, Brest -t. it omsk
allein der Knotenpunkt von fünf Bahnen , aljv glrnhsain
das Eisenbahnherz dieses Reichsteiles . Bor einigen Tagen
konnte schon gemeldet werden , daß auch

kroivel besetz»
ist. Das war gewissermaßen der Auftakt zum Verluste
von Breft -Eitowsk . Wurde doch dadurch die Verbindung
dieser Festung mit dem Süden völlig unterblochen.

Gegenüber den Vorgängen aus dem polnischen Kriegs¬
schauplatz sind natürlich die anderen Ereignisse etwas m
btn Hintergrund getreten . Aber auch dort , und besonders

in der Gegend von Riga,
machen wir sichtliche Fortschritte . Am besten können wir
sie an den Meldungen ersehen , die über das neutrale
Ausland von daher zu uns gelangen . Diese zeigen uns
daß die Russen wohl schon mit dem Verlust der ganzen
Gegend rechnen . Daraus deuten

ihre Rüumungsvorschristen
hin . Wie es heißt , ist Riga schon zum größten Teil von
der Zivilbevölkerung verlassen . Soeben kommt nun d,e
Nachricht, daß auch für Iakobsstadt ein ähnlicher Beseh^
ergangen ist. Alles deutet ferner daraus hm, daß auch
die Zeit nicht mehr fern ist, wo

ganz Galizien befrei»
sein wird . Die Russen halten ja immer noch den Teil von
Ostgalizien zwischen Bug und Dnjestr besetzt. Rach aus
dem Auslande gekommenen Meldungen sind aber die
Russen drauf und dran , dieses Gebiet aufzugeben . Das

"gejryieyi nmjt etwa zreiwimg,' lonvern unter oem rrrua
der Ereignisse um und bei Brest Litowsk.

Gewissermaßen als Trost im Unglück haben slch die
Russen

einen großen Seesleg
ausgedacht, und ihre Freunde in London und Paris
hatten nichts Eiligeres zu tun. als unter große,,. Geschrei
dieses Ereignis mit zu feiern. Es handelt stch dabei
um jenes Aufklärungsgefecht im Rigaischen Meerbusen,
bei dem die Russen so herzlich schlecht abgeschmtten haben.
Wie bekannt, hatten unsere Torpedoboote den Auftrag,
den Busen von den feindlichen Minen zu säubern, was
sie trotz der Betästigung durch die russischen Schiffe auch
durchführen konnten. Die weitere Tätigkeit unserer Flotte
in jener Gegend, und ganz besonders in den letzten Tagen
bei Dagö, wird den Russen wohl zu Gemute fuhren, daß
wir nach wie vor Herren des dortigen Meeres sind. Die
Verbündeten der Russen werden ja vielleicht auch letzt noch
versuchen, die ganzen Ereignisse dieser Woche als ein ge-
schicktes taktisches Manöver der Russen hinzustellen. Aber
wir wollen ihnen gern dieses Vergnügen lassen und hoffen,
daß wir ihnen noch recht oft Gelegenheit geben, derartige
lattiicke Manöver auszuüben.

Deutsches Reich.
vundesra »s -Sitzung. In der Sitzung des Bun.

desrates vom 26. Angust gelangten zur Annahme. De»
Entwurf einer Verordnung über die Vornahme emer Blsh
rwiiebenzähluna am 1. Oktober 1915, der Entwurf eme»
Verordnung über ein Schlochtverbot für trächtige Kuh-
und Sauen der Entwurs einer Verordnung über den Ber.
kebr mit Zucker im Vetr,evs,ayre ruiv/iv . Entwurf
einer Bekanntmachung detr. die Auspragung von Fün^nio„niai»ücken aus Eisen, der Entwurf einer Beroro
n!,na über den Verkehr mit Hülsensrüchten, die Vorlage
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m-ŝ icklichkeit verwalte Die beiden ersten deutschen Kriegs-
kn Ken f n wstktich ein voller Triumph gewesen Der
Verkaller a aubt auch der dritten Kriegsanleihe werde ein
neuer Erfolg beschisden sein , da in den letzten Monaten
große Sparreserven gemacht worden seien. *ö 4 - Oie Entiiüllungen der »Ilordd . Allg. 3 »g.

belaiscben Archiven werden vom Wiener„Frem¬
denblatt" als ein historisches Dokument von unschätzbarem
Werte bezeichne" da sie den Zentralmächten ersparten,
nochmals klarzustellen, aus wessen Seite das Unrecht kampse.
^MinVb « »ohwnblflWI enthoben, abermals ju erl)5r!cn
daß man von langer Hand den tückischsten Ueberiall. den die We

' Wiedersehen.
Zwei Aikdera«s dem Aekde. (Nach der Wirklichkeit erzählt.)

I.
Wieder hatte ein Militärtransport in nördlicher Richtung

Paris vcrlaffen. Wohin? — Das war die bange Frage
aller. Einem ging es besonders nahe, fuhr man doch allem
Anscheine nach seiner Heimat zu, jenem kleinen DörfchenA . . .,
bott zwischen Arras und Lille. Der Abend kam, die meisten
a>aren eingeschlafen, er allein starrte noch in die Nacht hinaus
rnd dachte an sein junges Weib und seine beiden Kinder.
Drei Monate hatte er schon keine Nachrichten mehr von ihnen
»halten, offenbar mußten die Deutschen im Besitze des Dorfes
lein. Wie mögen sie wohl dort gehaust haben, diese Bar¬
gen! Dir armen, unschuldigen Kleinen mit ihrer schutz-
leien Mutter! Sein kleines Haus, deffen Mauern so manches
®lüd gesehen!

Jetzt wird er aus dem dumpfen Brüten aufgeschreckt.
Zug hält, das Zeichen zum Aussteigen ertönt.
Bald war alles marschbereit, und vorwärts ging es in

"erdöstiicher Richtung, woher immer stärker das Grollen und
Dröhnen schwerer Artillerie hörbar wurde. Er kannte jedes
Dari, durch das man kam, jedes Bergwerk, an dem der We^
aarübersührte. Diese eigentümliche Gegend— da ein Werk
A an das andere reiht, da Städte und Dörfer ineinander
Ergehen, und eigentlich das ganze Land bebaut erscheint—
f,QS war ja seine Heimat. Immer unruhiger wurde es in

t ;»*• Nur wenige Kilometer trennten ihn noch von seinem
D°rfeA . . .A . . .

Der Morgen graute. Da machten sie in einem ihm so
°»°nntcn Dorfe halt. Aber wie sah es aus? Kaum ein

war noch unversehrt. Ihn schauderte, denn ein graß-
Bild stieg vor ihm auf. Haben vielleicht französische

Analen ebenso in A . . . gewütet, das gerade jenseits des
^hrnrückens liegt, um den sich der Kamps scheinbar drehte. —
f bin Kellern sollten sie den Tag zubringen, effen und sich
^uhen, um neue Kräfte zu sammeln. Die Straßen durfte<

niemand betreten. Hier schlugen immer wieder schwere,
deutsche Granaten ein und brachten Tod und Verderben.
Aber es sollte auch kein deutscher Flieger von dieser
Verstärkung-etwas zu sehen bekommen. Wieder wurde es
Abend. Run erfuhren ste, warum man sie so schnell hierher
geworfen hatte: mit dem letzten Strahle der untergehenden
Sonne werden die Deutschen angegriffen und smd vom Berg-
rücken herunterzuwerfen.

Der große Augenblick war da. Vorsichtig— gebückt—
ging es in den Laufgräben vorwärts, bis die vordersten
Schützenaräben erreicht waren. Dann riß die Verstärkung
die alten Mannschaften mit sich fort Unaufhörlich walzte
sich die dichte Linie vorwärts, den Deutschen entgegen, die
bereits seit mehreren Stunden mit Granatseuer zugedeckt
worden waren und mürbe sein mußten. Wohl mähte das
so gefürchtete, gutgezielte deutsche Jnfanteriefeuer ganze Rethen
der Angreifer nieder, wohl riffen die deutschen Volltreffer
entsetzliche Lücken, wohl zerfetzten die beiden im deutschen
Graben eingebauten Maschinengewehre förmlich die in den
Drahtverhauen festgerannten Stürmenden — aber der An¬
griff gelang. Der Schützengraben war in französischen
Händen, die Feldgrauen mußten weichen.

Er war einer der überlebenden Sieger, der von der
deutschen Stellung aus trotz des nächtlichen Dunkels sein
Dorf so deutlich erkennen konnte, warfen doch seine eigenen
Landsleute Granaten hinein, um die deutschen Reserven zu
treffen. Lichterloh brannte es dort unten an verschiedenen
Stellen. In welch furchtbarer Gefahr befanden sich eben
seine Lieben! Das war zuviel: schlaflose Nächte und An¬
strengungen bis zum letzten Hauch — dieser Sturm dem
tausendfachen Tode entgegen und die innere Aufregung im
Blick auf das scheinbar dem Untergang geweihte Dorf. Die
Nerven versagten. Wie leblos brach er zusammen.

Als er wieder zu sich kam, fühlte er sich von starker
Faust emporgeriffen. Fremde Laute schlugen an sein Ohr.
Was war geschehen?

Die Deutschen hatten ihren Schützengraben wiederge
nommen. Sie führten ihn mit manchem Kameraden gefangen

ins Dorf hinab. Ihm aber war es schließlich einerlei: Ge-
fanqener oder Sieger — nur nach A . . . zu kommen, war
jetzt sein sehnlichster Wunsch. Sein Haus wollte er sehen
und die, an denen sein ganzes Herz hing. Der Gefangenen-
transport erreichte das Dorf. Die verwundeten Feinde
fübrte man sofort aus den Verbandsplatz, die anderen mußten
in einen Keller hinab, wo sie den Rest der Nacht verbrachten
Lange, bange Stunden, schier endlos dünkte ihm die Zeit.
Endlich fielen die ersten Lichtstrahlen durch bte Ritzen der
Kellertüre in das Gefängnis. Bald öffnete sie si4, und zwei
deutsche Soldaten brachten Kaffee und Brot. Gleichzeitig
erschien ein Offizier, um die Gefangenen auszufragen. Daß
einer von ihnen aus A . . . selbst stamme, interessierte den
Deutschen besonders. So nahm er ihn beiseite, um allein
mit ihm zu sprechen. Hat er wohl bei diesem Verhör dem
Feinde zu viel gesagt? Das wußte er nicht mehr. Aber
das eine wußte er nur noch, daß dieser feldgraue Offizier
dieser rohe Barbar, so hätte man drüben wegwerfend gesagt—
ihm erlaubte, nach seinem Hause und seiner Familie zu

^ Zwei Soldaten, von denen der eine Französisch sprach
und die Unterhaltung überwachen sollte, begleiteten ihn die
altbekannte Dorfstraße entlang. Jedes Haus kannte er,
mancher Gruß wurde ihm zugerufen, zumal im nördlichen
Teil des Dorfes. Dort standen die meisten Häuser und
waren zum größten Teil noch von Frauen und Kindern be-
wohnt. Da war die Kirche. In ihr hatte er vor dem
Traualtar gestanden, und am Taufbecken wurden dann seine
Kinder getauft. Freilich traurig genug sah dieses Gotteshaus
aus : Der Turm zerschoffen, große Löcher in den Wanden,
Ziegel und Fensterscheiben zertrümmert und zersprungen,
Schutt und Scherben überall — nur noch eine Ruine .

* Kurz nach der Besetzung von A . . . durch unsere Truppen.
Ende Oktober, hatte eine einschlagende ftanzöstsche Granate m dwsem
Kirchlein zehn Frauen und Kinder wahrend einer Messe getötet. Beim
letzten deutschen Mlitärgottesdienst , der am 17. Dezember hier statt'
fand, wurden drei deutsche Soldaten durch SchrapnelMge n oerletzt
von denen zwei ihren Verletzungen erlagen. Seitdem dursten wir
die Kirche nicht mehr benutzen.



hSiiMrtjtp tetiTrt, mTDPt vie iPtitralmüfijTe pTarile, uns vast pc Dem
©eboi der SelbsterhaUung gehorchten, als sie, in vermessener
Weise herausgefordert , rechtzeitig zum Schwerte griffen, um ihre
Eristeni , au schiißen und zu sichern. Aus den belgischen Archiven
aeht hervor daß der Dreiverband systematisch und mit allen
Mitteln aus die Einkreisung Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
hinarbeitete und daß die iiationalisiische, militärische und chauvi-
nistische Politik Frankreichs die höchste Gefahr für den europäischen
Frieden bildete , ferner , daß von Anfang an mit einer Mitwirkung
Eiiglnnds in einem deuisch-sranzösischen Kriege gerechnet wurde.
Ein Dokument von geradezu überwältigender Wirkung ist die letzte
Depesche Baron Beyens , in der es heißt, nian sei in Petersburg
seit langen Jahren gewohnt gewesen, mit politischen Morden außer¬
halb Rußlands zu paktisren , was den Weltkrieg unvermeidlich ge¬
macht habe.

Dcukscher Reichstag.
8 Berlin . 27. Aitg'isi ISIS.

Im Reichstage fanden heute die Beratungen über die
Aenderungen des Vereinsgesetzes  nur wenig
Teilnehmer . Der Gesetzentwurf will die Gewerkschaften
nicht mehr unter die politischen Vereine rechnen, das Ver¬
bot fremder Sprachen in den öffentlichen Versammlungen
beseitigen und auch Personen unter 18 Jahren zu poli¬
tischen Vereinen und Versammlungen zulassen. Daß die
Gewerkschaften überhaupt als politische Vereine behan¬
delt werden , widerspricht dem Willen des Gesetzgebers.
Es handelt sich also nur um die geeignete Form , der Ab¬
sicht des Gesetzes endlich Geltung zu verschalen . Die Vor¬
lage wurde schließlich gegen die Rechte und die National-
liberalen angenommen.

Den zweiten Teil der Sitzung füllten die Erörterungen
über den Belagerungszustand und die Presse-
z e n s u r aus . Die Sozialdemokraten  wollen den
Belagerungszustand aufheben und die Freiheit der Presse
wiederherstellen . Die Kommission  will bei Vergehen
gegen das Belagerungszustandgesetz auch Geldstrafe zu¬
lassen, die Nationalliberalen wenigstens bei mildernden Um¬
stünden . In breit angelegter Rede führte der Sozialdemo¬
krat Fischer stundenlange bewegliche Klagen über die Drang¬
salierung der politischen , besonders der sozialdemokratischen
Presse . Dagegen legte der Staatssekretär Dr.
Delbrück  Verwahrung ein, wobei er der Hingabe
und der Leistungen der Arbeiter für das Vater¬
land vollste dankbare Anerkennung zollte . Man
könne aber die Zensur und den Belagerungszustand mit
Rücksicht auf die Spionage , auf Fliegerangriffe und andere
Maßnahmen des Feindes nicht entbehren . Ausdrücklich
und ohne Einschränkung stellte er fest, daß die ganze Presse
ohne Unterschied der Partei bestrebt gewesen sei, sich in
den Dienst des Vaterlandes zu stellen. Durch neue An¬
ordnungen würden hoffentlich die Beziehungen zwischen
Presse und Regierung noch gebessert werden . Nachdem
die Anträge der Kommission angenommen  waren,
wurde nock der dankenswerte Antrag Erzberger ange¬
nommen , durch den die Familienunterstützung auch noch
drei Monate nach dem Tode des Kriegers festgesetzt wird,
und dann kam die Vertagung  bis zum 30. November.

Aus der schönen Schlußrede des Präsidenten sei be¬
sonders hervorgehoben , daß demnächst der Reichstagspalast
die ursprünglich schon von seinem Baumeister vorgesehene
Inschrist „Dem deutschen Volke" auf Anregung des Reichs¬
kanzlers erhalten wird . Das wurde von dem Hause , das
sich inzwischen mehr als halbgefüllt hatte , mit lebhaftestem
Beifall begrüßt . Mit dem dreifachen Hoch auf Kaiser,
Volk und Vaterland , in das diesmal auch die Sozial¬
demokraten Göhre und Cohen (Reußl einstimmten , schloß
die August -Tagung.

Das Gütederfahren.
Rede des Reichstagsabgeordneten Reinh . Mumm  in der

Reichstagssitzung vom 25 . August 1915.

(Amtlicher Wortlaut .)

Meine Herren ! Ich habe nur eine kurze Anfrage an
das Retchsjustizamt zu stellen . Die Entschließung erfordert
Einführung des Güteverfahrens in den Rechts¬
streitigkeiten , die vor die Amtsgerichte  gehören.
Wenn wir an die Prozeßsucht in unserm deutschen Volke
denken , bet dem die Zahl der Prozeffe in 25 Jahren von
1 300 000 auf 3 200 000 gestiegen ist , dann besteht ernste
Gefahr . Die Fälle der Streitigkeiten , die jetzt während des
Krieges aus sehr erklärlichen Gründen entstehen , können zu
einer solchen Anhäufung der Prozesse auch bei denjenigen

Kreisen , die wahrhaftig keine Prozeßhansel sind , führen , daß
man hier ernste Besorgnis hegen mag.

Demgegenüber steht die Tatsache , daß im Auslande
vielfach auf dem Wege des Güteverfahrens die besten Er¬
folge erzielt werden . Während bei uns der Schiedsmann
des preußischen Rechts im wesentlichen versagt hat , haben
wir beispielsweise im Kanton Zürich die Zahl der Vergleiche
auf 61 vom Hundert steigen sehen . Es erscheint darum
notwendig , daß jetzt — zunächst einmal während des Krieges —
in der Einführung des Güteverfahrens vorgegangen wird.
Ich bin nicht Fachmann und will nicht darüber entscheiden,
in welcher Form vorgegangen werden mag : ob in der Form,
daß unmittelbar vor dem Hauptversahren vor dem Amts¬
gericht ein Vergleichsverfahren statlfindet , oder ob gar vor
Eröffnung des Hauptverfahrens ein solches Vergleichsverfahren
angeordnet werden soll , ob man den Notar mit dem Güte¬
verfahren betraut , oder ob man die öffentlichen gemeinnützigen
Auskunstsstellen nach dieser Seite hin ausbaut . Diese und
andere Formen sind möglich . Es handelt sich nicht um die
Form , sondern es handelt sich um die Sache.

Vieles ist in den ausgezeichneten Ausführungen von
Oberlandesgerichtsrar Dähnhardt - Jena in der „ Deutschen
Richterzeitung " vom 1 . Juli und in dem Werk des Notars
K W . Lütkemann über das „ Justiznotariat oder Urkund - und
Friedensämter " enthalten , was ich nicht wiederhole . Wir
müssen verhüten , daß schon während des Krieges — man
denke an die tiefbedauerlichen , sich immer mehr häufenden
Exmissionen der Kriegerfrauen — und vollends nach der
Rückkehr der Leute aus dem Kriege eine solche Menge von
Prozessen entsteht , daß man nicht ein und aus weiß , und
daß schließlich in sehr vielen Fällen um die Gerichtskosten
prozessiert wird . Das Vorgehen der neuen Vereinigung der
Freunde des Güteverfahrens ist darum sehr verdienstlich . Ich
darf es wohl als selbstverständlich annehmen , daß wir diese
Entschließung annehmen , und daß sie auch bei den entscheiden¬
den Stellen eine günstige Aufnahme findet.

Der Staatssekretär des Reichsjustizamts Lisco sagte Er¬
wägungen über die Ausdehnung des Güteverfahrens zu.

Kleine politische Nachrichten.
Für Baden setzte, wie der „Tgl . Rdsch." aus Karlsruhe ge¬

drahtet wird , das dortige Generalkommando Höchstpreise sur
Heu  fest ; 50 Kilogramm loses Heu kosten 3,75 , gepreßtes 4 Jt.
Die Heuausfuhr wurde verboten.

+ Der bisherige türkische Botschafter in Rom,
Naby Bey , ist, von Zürich kommend , in Berlin eingetroffen.

-s- Aus Madrid weiß der Pariser „Temps " zu melden , daß die
spanische Regierung  ihren Berliner Botschafter telegraphisch
beauftragt habe , wegen der Zerstörung spanischer Schiffe durch
deutsche Unterseeboote Protest  bei der deutschen Regierung ein¬
zulegen.

Für die Bildung eines Ausschusses aus Vertretern der Ver¬
bandsmächte treten französische , englische und italienische Zeitungen
ein , der während des Krieges tagen und sich in erster Linie mit
der — Neueinteilung Europas nach dem Kriege  be¬
schäftigen soll . — Dringlicheres gibt 's wohl für die edlen Vierver-
bändler nicht?

-s- Die französische Kammer  nahm nach einer Erklärung
des Ministerpräsidenten Biviani , der eine kurze Erörterung folgte,
die Kredite für die Unterstaatssekretariate des Kriegsamtes mit 539
gegen 1 Stimme an und verzichtete auf die Abhaltung
einer geheimen Sitzung;  sie vertagte sich sodann bis zum
16 . September. _ _ - - — '- -- -

Südöstlich von ftorono wurde der Feind gcn)0
Die Festung Olito ist von den Russen gerä

von uns beseht.
weiter südlich sind die dentschen Truppe«

den iUseinen im Vorgehe ».
Der Uedergang über den Yerezowka -Absch^

sich von Össowiec ) ist erkämpf », die Verfolgung j-,
der ganzen Front zwischen Snchowota (an der
zowka ) und dem Vialowieska - Forst im Gange.

Am 25. und 26. August brachte die Armee
nerols von Galtmiy 3500 Gesungene und 5 Mas
gewehre ein.
Heeresgruppe des Generalseldmarjchg,

Zrinz Leopold von Bayern.Prinz Leop
Die Heeresgruppe verfolgt ; Ihr rechter

kämpft um den Aebergang über den Adsch„j«
Lesiia - Praiva (nordöstlich von Kamieniec -Litomsk).
Heeresgruppe des Generalfeld marsch,,.

vonMackensen.  '
Nordöstlich von Vrest -Litoivsk nähern sich

Truppen bei Straße Kamieniec —LItowsk —Mysz>
Südöstlich von Brest - Litowsk wurde der r

über de» « yta Abschnitt zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung . (W. T.-P.)

-f Oie Tätigkeit unserer Ostseeflotte.
Berlin , 26. August 1915 nachts . (Amtlich.) »

25. August abends hat einer unserer Kleinen Kreuzers
russische Signalstatio » Kap -Süd -Ristna auf der
Dagö beschossen und teilweise zerstört . Zur gleiche,
hat ein anderer Kleiner Kreuzer die Signals »,,
Andreasbcrg gleichfalls auf Dagö mit Erfolg unter Fe»,,
genommen . Feindliche Streitkräfte wurden nicht gesjch,'
Der Stellvertretende Chef des Admiralftabes (gez .) Bedpz,
(W . T .-B .)

Die Insel Dagö liegt am Großen Sund , der nördlich,,
fahiistraße des Rigaischen Meerbusens.

Ker Arieg.
Tagesbericht der oberste « Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 27. August 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne und aus den Maas -Höhen
wurden französische Schanzanlagen durch Sprengung
zerstört.

In den Vogesen wurde ein schwacher französischer
Borstoß leicht abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Ge 'neraifeldmarschalls

v. Hindenburg.
Oie Gefechte bei vausk , Schönberg (südöstlich von

Mitau ) und in der Gegend östlich von Kaivno dauern
au . 2450 Russen sind gefangen , 4 Geschütze und
2 lHaschinenaeweKr -e erbeutet.

Der österreichisch - ungarische Tagrsbrrichj.
Wien , 27 . Aug . (WTB .) Amtlich wird verlautb^

27 . Aug . 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die bei Brest - Litowsk geschlagenen russischen z,.

meen sind in vollem Rückzuge beiderseits der tt^
Minsk führenden Bahn . Die Truppen des Erzherzogs

Ferdinand rückten gestern zu Mittag durch die brennende Elch

Kamieniel - Litowsk an der Lesna. Deutsche Streit,
kräfte verfolgen von West und Süd in der Richtung tmj
Kobrin.

Bei Kowel , bei Wladimir - Wolynskij und in Ostgalizm

nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplätze fanden gestm

nur bei Flitsch Kämpfe von einiger Bedeutung statt

Hier wiesen unsere Truppen einen feindlichen Angriff ms

ihre Talstellungen zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant.
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Der türkische Schlachtbericht.
Konstantinopel , 26 . August.
An den Fronten von Anaforta , Ari -Vurno und

Sedd -ul -Bahr unterhielt der Feind abwechselnd heftige,
und schwaches Artilleriefeuer und verschwendete eine große
Menge Munition . In der Nacht vom 24. zum 25. August
unterhielt der Feind das Feuer bis zum Tagesanbruch.
Am 25. August versuchte der Feind mit schwachen Krösten
einen Angriff auf unseren linken Flügel . Die Angreistr
wurden ausgerieben . — An den anderen Fronten keil»
Veränderung.

+ Unser v -voot -Krieg.
Paris , 26. August . Die „Agence Havas " meldet, biß

der italienische Dampfer „Dinnamare " (4100 Tonnen ) aus
der Fahrt nach Norfolk gesunken ist.

London , 27. August . Nach einer „Llo >sds"-Melb»ng
ist der schwedische Dampfer „Disi" verjenkt worden, du
Besatzung aber gelandet.

toffen.
* ^
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Jetzt stand er vor seinem kleinen Häuschen , das —
Gott sei Dank — völlig unversehrt geblieben war . Mit
zitternder Hand öffnete er die Haustür . Er war in der Küche.
Da saßO am Tisch sein geliebtes Weib und neben ihr seine
beiden Kleinen . Totenstille — dann ein jubelnder Aufschrei —
Mann und Frau lagen sich in den Armen . Den beiden
Soldaten wurden die Augen feucht im Gedanken an ihre
Lieben in der fernen deutschen Heimat . — Plötzlich wankt
der Gefangene , die Deutschen nehmen ihm seine Last ab . Sie
suchen die Frau auf die Küchenbank zu setzen , aber leblos
sinkt sie in sich zusammen . , Die Freude war zu unerwartet
gekommen , sie war zu groß gewesen — ein Herzschlag hatte
ihrem Leben ein Ende gemacht.

Doch es ist Krieg . Noch ein Kuß den beiden Kleinen,
noch ein letzter Abschied von seinem toten Weibe — dann
führt man den Witwer fort . Er ist ja Gefangener , und sein
Weg geht weiter nach dem Lande Vieser deutschen Sieger,
noch ehe der frische Grabhügel auf dem Dorffriedhofe sich
erhebt.

Das war das erste Wiedersehen mit der Heimat , seitdem
der Kriegssturm über das stille Dorf A . . . hinweggebraust
war . Wie wird das zweite Wiedersehen sein , wenn die Kriegs¬
fackel erloschen und der Friede die Gefangenen heimführt ? !

Schluß folgt.

Hin goldenes Wullerljerz.
Roman von Erich E b e n st e i n.

(Nachdruck nicht gestattet.) (30

' warne stand kopfschüttelnd dabei , reichte ihr Hut und Jacke
und half rhr , sich anziehen , dem, wahrhaftig , die arme Frau
war so verwirrt , daß sie fieberhaft nach den Handschuhen
suchte, ote sie doch schon au den Händen hatte . Dabei hörte
sie die zahllosen Aufträge an , die sich nur so überstürzten.

„Zuerst Fräulein Reinling verständigen . Dann einen Dienst,
mann zu Onkel Peter . Kraftbrühe kochen für Assunta — Du
weißt Barbe , ohne Grünzeug , in Dunst , wie wir es stir meinen
armen Mann machten — ein Lubn besorgen - morgen wird

,re la icnon eneu Dirnen und drnven habenPe setzt naMrlichzu
nichts Zeit . Ich bleibe selbstverständlich drüben zur Pflege
Ach Gott , hätten sie mich doch nur gestern gleich geholt . "

Endlich ging sie fort . Barbe sah ihr nach , wie sie , mn den
Weg zur Straße zu kürzen , mitten über den tannaffen Nasen
lief.

„Bin neugierig, " dachte sie und stieg gemächlich in die
Mansarde hinauf , nachdem sie die Botschaft an Peter Sott  ab¬
geschickt hatte . Es war eine Ahnung in ihr , daß es mit Huhn
und Kraftbrühe keine solche Eile haben würde.

Und wirklich dauerte es kaum eine halbe Stunde , so sah
Barbe ihre Herrin den Garten wieder betreten . Diesmal

lies sie nicht über den Rasen , sondern ging ganz langsam
und ordentlich den gewundenen Kiesweg herauf.

Oben in der Mansarde öffnete Fräulein Reinliitg zugleich
das Fenster und winkte aufgeregt hinab.

„Siekomnien doch gleich nachher zu mir . Mamachen - par
)ü » . Großmamachen ? Ich brenne schon vor Neugierde . "

Großmama nickte nur . Barbe warf einen schiefen Blick
ruf die Eiutretende . Ein Soimenstrahl kreuzte den Flur und
äel gerade auf Frau Lores Gesicht , so daß sie einen AugenRick
erschrocken die Augen schloß.

Sie sah recht alt aus in diesem Moment , viel älter als sie
var.

„Assunta ist sehr krank, " murmelte sie und ließ ' ich nrüde
ins einen Stuhl fallen , „ aber D » kannst die Kraftbrühe lassen
Sie haben schon alles vorgesorgt drüben . "

Barbe sagte nichts.

^ Sie wußte genug und brauchte keine Frage mehr zu tun
schweigend kniete sie vor ihrer Herrin nieder und beginn
mit einer an rhr ganz ungewohnteit Zartheit deren Schuhe auf.
siischnüreu . 1

«Was machst Du denn ? " fragte die Frau zerstreut
Sie haben sich doch patschnasse Füße geholt aus dem naffen

Kaseil draußen uud m deu Zeugschnheu . "
„So ? »

„Ja . " Barbe holte Strümpfe und Hausschuhe , nahm ihre,
Fra " behutsam den Hut ab » nd zog ihr die Jacke von Vn

Schiern . Dann brachte sie ein Gias Wem . „ das timten 5t,

•S &et Barbe ? ^ Woan ? — IchtrulkedoL inlittnieWein . '

,, 'nues eins . Aus das Wohl der Kleinen drüben . Trm .«
Sie mir . "

Ein schwache ? , weiches Lächeln spielte fiir einen
mn Frau Lores Lippen . Daun leerte sie gehorsam das Tin)

„Und jetzt gehen Sie mal zu dem Fräulein hinauf , b -cd
nacht rst der Kamelien ' amn anigeblüht , — eL ist eine P
sag ' ich Ihnen . Wenn der Doktor Lott kommt , hole ich s»
schon . "

, 11" d während Lore wie geistesablvesend im Zimmer hem»
grilg , da und dort irgend einen Gegenstand zweckiosergnssuuj
rotebeu hinstellte , flog Barbe wie der Wind die Treppe hin »»!
nm es Lene vorher zn stecken : Gar nichts sollte dasFrä -iA
sie fragen , denn „der da drüben scheint sich wieder «uu J
sämig " benommen au haben . "

/ Fräulein Reinling wußte auch wirklich nichts , sondä»
sprach nur von ihren Blumen , dem Kamelienbaum i »»
sonderen , der seine wachsartigeir roten Blüten über Nav
in blendender Farbenpracht erschlossen hatte.

Frau Fabrizins stand lange davor und hörte scheinbarn «P
merksam auf die Auseinandersetzungen der erfahrenen Blume »'
züchterin , die erklärte , was so ein Baum alles brauch «, W
er sich entschließe , zn blühen . .

In Wahrheit dachte sie an ganz andere Dinge , hinter
Kamelienbaum au der Wand hing ein altes Mnttergolie
bild , das Fräulein Reinling einmal von einer Tante 9»et
hatte . Das mußte Frau Lore immer ansehe » . (MD

Es war mittelmäßige Arbeit und sehr naio i » der Ausl
stmg . Irgend eine gläubige Seele hatte es offenbar i » sto " " .
Meiinnig gemalt . Sieben Schwerter staken in der Brust'

darüber erhob sich ein blasses Franenantlitz voll Schmers^
Entsagung . Ein aller , schadhafter Goldrahmen ninga - ^ _
nnchgednnkelte Bild , ans dem sich nur die speerartigen Sch »'"
ter , steif , kalt und blitzend hervorhvbeu m

Von diesen Schwerter » kam Frau Lore nicht los
magischer Gewalt winden ihre Blicke immer wieder davo»

BW » , . . , . jhrnii«
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„Und zn denken, " sagte das alte Fräulein »eben ' y ,
stillem Lächeln , „ daß mir der Baum hier schon zweiinall ijtt

var . Kein Blatt war mehr
und spärrig , "wie tat . Nicht wahr , das können Sie
>vie eingegangen war . Kein Blatt war mehr daran.

glauben . Mamachen ? "

Fortsetzung folgt.

130000 1

ta. 3wec
°Ang.

'D
^ Sank
^bgen g
^ aus
2*  er

it
" fieiDoi

ft unt
■HaufV

»%,n  "
U^ "c
ft lern
* Vpsi



+ «Eine ernste Sache .«
' >on 27 . August . „ DnUi , Chronlcle " schreibt in
^ ' iturtikel über die vorünnellen : „ Die (.- igebnisse

,jOffli Landung wurden mit schweren Derlusten er-
.ex Aino ornftp fenche  hnfe 'JVihiihp zur*1* ift eine ernste Sache , daß zwei Versuche zurv* ' ' AnlhtnSnl hin in  nenf ),. .«

M der Halbinsel scheiterten , die in gras,ein
ptf ®!' ' mit Hilfe neuer Truppen gemacht wurden.
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K^ meneral Hamilton nicht ein anderes , noch uuoer-
§e>>« Mittel weiß , scheinen wir neuerlich oor einem
fu*te liefen , mühseligen Stellungskriege zu stehen, in
^ "Mspielige Angriffe der einzige Ausweg s!»d.kiiil ‘VI I' _ vl ^ fi,+\ nu ( maifora mniiCniiiü CliilDr (int*«
d--",„ notwendig , sich auf weitere grausame vor-

-

lUKDlB und kMlWellB.
Dillenburg , den 28. August 1915.

Die Verschickung der Zeitungen an
^sanqehörige . In Aufhebung eines früheren Ver

^ Kat die Postverwaltung die Versendung der Zeitungen
»sangehörige unter einfachem Band allgemein unter

' R-dingung gestattet , daß die Streifbänder aus kräftigem
,Jr  hergestellt , fest um den Inhalt der Sendungen

^gelegt sind und ihn ganz oder zum größten Teil be-

K» aestellt , fest um den Inhalt der Sendungen'  n L. ..„S. U.M A aXaw 1UM1 Q “ötf rt-

J Auslauf des Geflügels in die Stoppel-

| «i f̂ rr
Der vielfach in der Presse erteilte Ratschlag , das

^ -,' ael während der Erntezeit eingesperrt zu halten , kann
allgemeinen Form nicht aufrecht erhalten werden.

>» ,! Hafer cingekahren ist , gehört dem Geflügel überall
Lauf gelassen . Die auf dem Felde ausgefallenen und
Gebliebenen Körner (die Aehren werden durch Aehren-

^ vorher aufgelesen ) können durch niemand anders so gut
t mio hurrfi hnä GfoffiiaeL Es wäre deshalb

" -riet werden wie durch das Geflügel . Es wäre deshalb
2brt die Hühner jetzt nicht auf das Feld zu lassen . Nur

dafür gesorgt werden , daß sie nicht in die Gemüse-
18 kommen.

— Die Petroleumfrage für den kommenden
«ivter schien noch vor kurzem sehr im Argen zu lieg ? » , da
^imitlich amerikanisches Petroleum uns nicht erreicht . Durch
«bot des Petroleumverkaufs während der Sommermonate

iedoch seitens unserer Regierung die Beschaffung genügen-
.« Mengen für die Wintermonate sichergestellt . Auch sind

.» .vr ^ iU ^ der Wiedereroberung des galizischen Petroleumgebietes
fche Ski it dort befindlichen Bohranstalten wieder sämtlich im Gange.

Ne neue Förderung wie auch die noch Vorgefundenen reichen
toätc aus der Zeit vor der Besetzung Galiziens , dürften
w halbwegs ausreichende Versorgung gewährleisten . Im
dogm sei auf die schon jetzt vielerorts käuflichen Vorrichtungen
dlgewitsen, mit deren Hilfe man Petroleumlampen in Kar-
jd- oder Spiritusglühlichtlampen mrwandeln kann . Jeden-
aD§ wäre es zwecklos , sich schon jetzt unnütze Sorgen zu
Mm ; wie in allen Dingen hat unsere Staatsregierung

in dieser Frage schon eine weitschauende Fürsorge ge-
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Herborn . 28 . August. Um allen sich im Umlauf
Milchen Gerüchten zu begegnen , sind wir ermächtigt mitzu-
dilm, daß Herr Dr. S chü tz auf erfolgreiche Reklamation
Mder Militärbehörde unserer Stadt bis auf weiteres er¬

st Dn bleibt , also vorläufig nicht fort braucht . Dies wird
Mig begrübt werden , denn Herr Dr . S ch ü tz kann mit
«ficht auf die hier untcrgebrachten feldgrauen Schwerver-
Mudeten und sonstigen Kranken keinesfalls als abkömmlich
to Frage kommen.

* Frankfurt a . M . , 28 . Aug . Der durch seine
««geschichtlichen Forschungen in den weitesten Kreisen hoch-

Professor Dr . Georg Wolfs  feiert heute seinen
Geburtstag . Professor Wolff , ein geborener Kurhesse,

im bis 1889 in Hanau und dann bis 1910 am hiesigen
üoiser Friedrich - Gymnasium als Oberlehrer tätig . Schon
röhrend seiner Tätigkeit in Hanau beschäftigte sich Wolff
«it ausgedehnten archäologischen Forschungen , in erster Linie
«it der Erkundung der römischen Siedlungen und Kastelle
m Hanaus Umgebung : Kessclstadt , Gr .- Krotzenburg , Hel-
dmbergen, Okarben, Rückingen usw. Nach seiner Ueber-
Wng nach Frankfurt wandte er sich seiner Lebensaufgabe
!», der Ausgrabung des römischen Heddern-
heim (Nida), jener gewaltigen römischen Kaiserstadt des

n. « uua , z Jahrhunderts am Südfuße des Taunus . Jahr-
rMonmi ! gelang hat er sich mit nie erlahmender Liebe dem
das Gin» "Mtam dieser Anlagen gewidmet.

— Aus der Frankfurter KriegSfürforqe.
Zeniralsammlung der Kriegsfürsorge hat im ersten

ünkgsjahr durch zwei Geldsammlungen insgesamt
5165045 Mark vereinnahmt . An dieser Summe waren
°ö0b0 Geber beteiligt , die 15 größten Zeichnungen ergaben
Million, von Vereinen und Stiftungen gingen 350 000
‘ kein. Aus dem Ausland kamen 100 000 Mark. Ein
uener überwies am Tage der Kriegserklärung Italiens
Oesterreich „ aus Scham über sein Vaterland " 1000 Mk.

Wert der geschenkten Materialien an Lebensmitteln,
Mg, Büchern usw . wird auf etwa 4 Millionen Mark

Wätzi. — Pan diesen Summen verausgabte die Kriegs
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völlig mittellos und mußten vorläufig in der Herberge und
im Heim der freien Gewerkschaften untergebrachl werden.

* Lvrsch , 27 . August . Die g ' äflich Grodensche Ver¬
waltung hat hiesigen bedürftigen Kriegerfrauen eine größere
Menge Kartoffeln zum Preise von 1,50 Mk . den Zentner
zur Verfügung gestellt.

Sommerlied.

Sommerleben überall,
Freiheit nach des Winters Pein.
Blumenblühen , Jubelschall,
Blaue Luft und Sonnenschein.

Grün schmückt sich des Waldes Grund:
Golden reif die Saaten stehn,
Und die Wiese stickt sich bunt,
Strahlend klären sich die Höhn.

Sieh , das fleiß ' ge Bienlein sucht
Süßen Honig in dem Klee.
Und in fels ' ger Waldesschlucht
Jaget das erschreckte Reh.

Hoch , in reiner , blauer Luft
Lerchentriller sanft erstirbt;
In der Wiese Blumenduft
Schrill und scharf die Grille zirpt.

Und das Silberbächlein geht
Durch die bunte Blumenflur,
Lind vom Lüftelein umweht . —
Neu erwachet die Natur!

Herborn.

Wie im sprossenden Revier
Alle Wesen neu erblüh 'n:
So wird . Vaterland , auch dir
Einst der Freiheit Rose glühn!

Schw.

Aus dem Reiche.
Der Pom » le merite für Ciittan u . Sanders . Wie

der „Magbeb . Ztg ." mitgeteilt wird , hat der Kaiser dein
Marschall Lima » o. Sanders den Orden kom le mente
verliehen.

4- Die Gotznerfche Mission in Indien . Einer Mel-
düng drs Evangelischen Preßverbandes für Deutschland
zufolge teilte Missionar Wagner von der Goßnerschen
Mission in Indien seiner in Deutschland befindlichen
kranken Gattin in einem vom 25 . Juli d. I . datierten
Brief soeben mit , daß sämtliche Angehörigen der Goßner¬
schen Mission in Chota -Naktur in Bengalen (Indien ), und
zwar ausnahmslos — Männer , Frauen und Kinder
— in Gefangenenlager abgeführt  worden sind.
Die Zahl der dortigen Missionare beträgt allein etwa 50.
Zurückgelassen wurden nur die alte und kranke Frau des
Missionars Hahn und dessen zwei Töchter , sowie die
Missionslehrerin Fräulein Elfriede Befiel . Wo sich das
Internierungslager befindet , ist nicht bekannt.

Hindenburg und Emmich Ehrenbürger von tzon-
nover . In der Sitzung der städtischen Kollegien von
Hannover am Donnerstag wurden Generalfeldmarschall
von Hindenburg und der Kommandierende General des
X.  Armeekorps , General der Infanterie o.on Emnuch , zu
Ehrenbürgern der Stadt Hannover ernannt.

rius aller WeU.

® Unterstützungen Arbeitsloser , 1344 900 M . für Miet-
«m 292 000 M . für Krankenkassenbeiträge , 234443 M.
^Zwecke des Nationalen Frauendienstes , 100 000 M . für

% Arbeitslose , 120 000 Mark für Liebesgaben,
000 M . für Bekleidungsgegenstände und 18 500 Mark
Zwecke des Rhein-Mainischen Verbands für Volks-

^Darmstadt , 27. Aug. Von einem gewissen Reuter
indbach i. O . wurde in den letzten Tagen in der

c' n Riesenschwindel verübt . Der Mann
m  zahlreichen Orlen etwa 2 50 Arbeiter  an,

IJ ? pr vergab , sie fänden durch ihn als Armierungs-
I ' « Südlirol lohnende Beschäftigung . Von jedem

geworbenen Männer ließ er sich I Mk . „ Auslagekosten"
Ml,, ««ö veipfljchlote sie sodann , am 26 . August vor dem

'in Aichoffenburg sich zur Abreise einzrMden.
U « traf(,n  die Leute tatsächlich in Aschaffenburg ein,
I Htn*r na<̂ stundenlangem Warten am späten Abend ein-
\ jnj. Junten , daß sie einem gemeingefährlichen Schwindler

^pfn gefallen waren . Viele der Betrogenen waren

Vorsicht gegenüber auslündischen Rechtsanwälten.
Der Handelsvertragsverein veröffentlicht folgendes : Es
ift in Erfahrung gebracht worden , daß manche neutral-
staatliche Rechtsanwälte , die in Erledigung wirklicher oder
vorgeblicher beruflicher Aufträge deutsche Firmen Person-
lich aufsuchen , diese Gelegenheit zur Verfolgung gewisser
geheimer Nebenzwecke mißbrauchen . Diese Nebenzwecke
sind teils geschäjtiicher , teils politischer Art . Man vergesse
nicht , daß neutralstuatliche Anwälte auch mit Feindes-
land ungehinderte Beziehungen pflegen ' können und be¬
obachte deswegen nicht näyer bekannten Herren gegen¬
über größte Vorsicht.

4- Der srauzösische .. Ehrenmann « Gilbert . Der
unter Bruch seines Ehrenwortes aus der Schweiz ge¬
flüchtete französische Flieger Gilbert behauptet jetzt , er
habe vor seiner Flucht sein Ehrenwort zurückgezogen.
Hierzu meldet die „Franks . Ztg ." aus Bern : „Der ge-
flüchtete französische Flieger Gilbert hat sein den Militär-
behärden gegebenes Ehrenwort zwar auf schriftlichem
Wege zurückgezogen , aber so spät , daß er Zeit genug be-
hielt , vor der Ergreifung strengerer Ueberwachungsrnaß-
nahmen zu entweichen ." — Aber nicht einmal das ist zu¬
treffend , das Pressebureau des Schweizerische » Armeestabes
teilt nämlich offiziell mit , daß die Behauptung Gilberts
i» französischen Blättern von der schriftlichen Zurückziehung
bes Ehrenwortes unzutresfend  sei . Das Bureau
wird vielmehr zu der Erklärung ermächtigt , daß Leutnant
Gilbert unter Bruch seines Ehrenwortes ent«
flohen  i st. — Er ist und bleibt also ein „Ehrenmann " ,
der es vollauf verdient hatte , vom Kriegsminifter Mille¬
rand umarmt zu werden.

4 - Aoigenschivere Explosion . Der „Temps " meldet:
In Le Pecq bei St . Germain -en -Laiie hat sich am Diens»
tagnachmittag eine heftige Explosion in einer pyrotechni¬
schen Fabrik ereignet . Die Fabrik war lange Zeit in eine
Rauchwolke gehüllt . Drei Arbeiter und eine Arbeiterin
wurden bisber tot aus den Trümmern geborgen . Andere
Arbeiter wurden schwer verletzt . Minister Maloy begab
sich an die Unglücksstelle . Eine sofort eingeleitete Unter-
suchung hat ergeben , daß Unvorsichtigkeit die Ursache der
Katastrophe gewesen ist.

4 - Zur belgischen IleukralitSt . Unter dieser Ueber»
sch,ist schreibt der „ Basler Anzeiger " : „Bon sehr geschätzter
Seite wird uns folgender , sehr interessanter und bezeich»
iiender Vorfall erzählt : Aus dem niederländischen Konsulat
einer größeren Schweizer Stadt erscheint ein ans Frank¬
reich zurückgekoinmener Mann , der zu einer Reise nach
Belgien einen niederländischen Paß verlangt . Es sleilt
sich schließlich heraus , daß der Gesuchsleller Belgier ist.
Ilnter den Ausweisschriften befand sich ein Büchlein , das
nach dem Aufdruck für belgische Soldaten bestimmt ist.
Es enthält Abbildungen verschiedener französischer Ilni-
sormen , die betitelt sind „nos Allies “ („ unsere Verbünde¬
te » " ). Es tragt das Ausgabedatum Juli 1914 . Die Ge¬
schichte ist völlig verbürgt . Die Personen , durch die wir
>ie erfahren , sind bereit , mit ihrem Namen für die Richtig¬
keit einzustehen ." —

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 28. August. Unter der Ucberschrift„Dem

deutschen Volke " schreibt der „ Berliner Lokalanzeiger " : Dieser
Krieg hat nun auch dem Heim der deutschen Volksvertretung
die Inschrift gebracht , über die sich früher trotz wiederholter
Versuche eine Einigung nicht erzielen ließ . Das scheint auf
den ersten Blick eine Kleinigkeit zu sein , in Wahihett hat
der Vorgang eine tiefere Bedeutung . Der Krieg hat nicht
nur Brücken zwischen den immer weiter und weiter von¬
einander abrückenden Parteien geschlagen , er hat auch Re¬
gierung und Volksvertretung einander näher gebracht und er
hat vor allen Dingen das Bewußtsein bekräftigt und zum
Gemeingut gemacht , daß Kaiser und Volk eins sind . Wer
zum Nutzen des deutschen Kaisers arbeitet , arbeitet auch zum
Nutzen des deutschen Volke «. Bei dem am Schluß der Tagung
vom Präsidenten aus Kaiser , Vaterland und Volk ausge¬
brachten Hoch erhoben sich alle Abgeordneten ohne Ausnahme.
Wir schöpfen daraus die Gewähr , daß der Reichstag , wenn
er am 30 . November wieder zusammentritt , einig und stark
seine Arbeiten weiter fördern wird . Das „ Berliner Tage¬
blatt " sagt : Die Worte „ Dem deutschen Volke " werden
sie weithin lesbar die Bestimmung des prunkvollen Gebäude«
verkünden Hoffentlich wird das , was diese Inschrift an-
kündigt , immer das höchste Gesetz der Gesetzgeber und die
leitende Idee der leitenden Persönlichkeiten sein . Die « Ber-
liner Morgenpost " schreibt : Wenn der Weltkrieg das Antlitz
unserer Planeten verändern will , so muß er erst das Ver¬
hältnis unserer Regierung zum Volke ändern . Daß sich die
Regierung dieser Erkenntnis nicht verschließt , dafür ist uns
ein Beweis die Tatsache , daß sie den Reichstag als die feste
Burg des deutschen Volkes unv seine Rechte anerkennt.

Berlin , 28. August Wie die „Wiener Reichspost"
meldet , sind unter den Truppen der Alliierten vor den Dar¬
danellen Revolten ausgebrochen . Zwei Regimenter , die an
dieser Revolte teilgenommen haben , sind nach Aegypten ge-
bracht worden.

Berlin , 28. August. Die Morgenblätter melden nach
dem „ Temps " : In den Bureaus des „ Courier du soldat"
wurden mehrere paztsistische Broschüren mit dem Titel „ Wollen
wir siegen oder nicht ?" beschlagnahmt

Berlin , 28 . August Indirekte Meldungen Wiener
Blätter aus Petersburg besagen , am Bobr stehe eine große
Schlacht bevor , welche die letzte sei, die der russische General-
stab dort noch annchmen wolle.

Berlin , 28. August. Ein Kopenhagener Telegramm
der „ Vossischen Zeitung " meldet , daß am 1 . September der
Belagerungszustand im Innern Frankreichs aufgehoben werden
soll.

Amsterdam , 27 . Aug. (WTB .) Die holländischen
Blätter beschäftigen sich in Leitartikeln mit dem raschen Fall
der Festung Brest - Litowsk . — Der „ Maasboote " schreibt:
Die russischen Festungen fallen jetzt wie Kartenhäuser . Noch
gestern nannten wir Brest - Litowsk eines der Bollwerke des
russischen Heeres . Die Festung war stark durch die schwierigen
Bodenverhältnisse , Moräste wie Schutzmittel , gegen die auch
die „ Dicken Bertas " machtlos zu sein schienen . Aber selbst
Moräste und schlechte Bodenbeschaffenheit haben nicht genügt.
Die Gefechte um die Forts scheinen nicht sehr langwierig ge¬
wesen zu sein , vielmehr hat die glänzende deutsche und öster¬
reichisch -ungarische Strategie zur Bezwingung beigetragen.
Der „ Nieuwe Garant " führt aus : Es klingt beinahe un¬
glaublich , daß Brest - Litowsk jetzt schon gefallen ist . Nach
Warschau ist das ein Erfolg , der das Werk krönt . Früher
fragte man sich noch , ob Warschau ein nicht zu schnell er¬
rungener Scheinerfolg wäre , der die Russen in den Stand
setzen würde , sich der Umzingelung zu entziehen . Jetzt er¬
scheint ein Entkommen der russischen Heere beinahe unmöglich.
Lange wird es im Osten nicht mehr dauern . Die Ereignisse
folgen einander mit fast erschreckender Geschwindigkei . Eine
Festung fiel nach der anderen . Der Einzug der Deutschen
in St . Petersburg kommt uns jetzt nicht mehr so undenkbar
vor wie früher . — Das „Handelsblad " nennt die Räumung
der Festung ein Ereignis von größter Bedeutung . Jetzt sei
die Trennung des russischen Heeres in einen südlichen und
nördlichen Teil eine vollzogene Tatsache.

Paris , 27. Aug. (WTB .) Der Berichterstatter deS
„Petit Parisien " meldet seinem Blatte , daß Kardinal Gibbons
in einem von der ganzen Presse wiedergegebenen Interview
dagegen Stellung nahm , daß die Vereinigten Staaten in den
Krieg hineingezogen werden . Der Kardinal erklärte , die
„Arabic " sei ein englisches Schiff gewesen . Man müsse be¬
dauern , daß Amerikaner sich der Gefahr aussetzen , auf ge¬
fährdeten englischen Schiffen zu reisen . Wer Amerika wirk¬
lich liebe , müsse seine persönlichen Sympathien opfern , um
der Ehre und dem Frieden der Nation nichts in den Weg
zu legen . Es sei übertrieben , zu fordern , daß das Land sich
erhebe und kämpfe , um die Waghalsigkeit einzelner zu decken.
Der Berichterstatter fügt hinzu : Die Worte des Kardinals
haben hier großen Eindruck gemacht.

WeUvnrger Mettrrdienft.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , den 29 . August.

Zunehmende Bewölkung , vielerorts Gewitter , geringe
Abkühlung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn,



Tut wohl denen, die euch Haffen.
Anprallten die deutschen und welschen Schwadronen.
Dos krachte, als splitterten Eichenkronen. —
Nun in Fernen vertobt der Kampf
mit Staubgewirbel und dumpfem Gestampf. -
Beieinander liegen zwei wackere Streiter:
ein welscher Kürassier und ein deutscher Reiter.
Den Deutschen traf es am Schenkel schwer;
Der Franzose sieht den Abend nicht mehr.
Bei dem deutschen Reiter hält traurig sein Roß,
sein treuer, tapfrer Kriegsgenoß. —
Die Wunden brennen, es strömt das Blut,
und hernieder sinkt die Sonnenglut.
Der Welsche stönt in des Sterbens Qual;
sein Auge ist starr ; sein Gesicht ist fahl.
Der Mund will schreien nach einem Trank,
Doch er kann nur murmeln und murmelt bang.
Still schaut der Deutsche des Feindes Schmerz.
Da bebt ihm das brave Mutterherz
und mag nicht mehr von dem Worte lassen:
„Tut wohl denen, die euch hassen!* —
Die Flasche! ein letzter Schluck ist noch drin.
Den reicht er dem sterbenden Feinde hin.
„Kamerad ! Kamerad !" ruft er, „hier, hier!"
Wie aus Fernen hört der Kürassier
das Wort der Liebe. — „Kamerad! Kamerad!" —
Da wird es ihm hell auf dem letzten Pfad.
Er reckt sich. Er hebt sich. — Er stemmt sich empor
und tastet schwer mit der Rechten vor
und sieht durch Schleier des Deutschen Hand
und den Trunk ! den Trunk gegen Fiebers Brand.
Einen wirren Dank seine Lippe spricht, —
und es füllt seine Augen ein letztes Licht. -

Bresl-Litowsk.
4 Brest-Litowsk gefallenI Diese Freudenkunde, die

man allgemein noch nicht erwartet hatte, durcheilte am
Donnerstag die deutschen Gaue und erweckte in jeder
Brust ein stolzes Freudengefühl und dankbaren Jubel.
Handelt es sich doch wieder um einen überaus starken
russischen Wäffenplatz, der in die Hände unserer wackeren
Feldgrauen und ihrer österreichisch-ungarischen Waffen¬
gefährten gefallen ist. Ein neues Glied der russischen
Sperrkette — eines der letzten — ist gesprengt, ein neuer
für die Versammlung und Verschiebung größerer Heeres»
maffen besonders wichtiger Punkt dem Feinde ab-
genommen.

Als Festungsbezwinger stehen unsere Truppen seit
dem Anfang dieses Krieges unerreicht da. Im Westen
and neun Festungen in unsere Hand gefallen: Lüttich,
Namur , Longwy , Montmedy, La Fere, Laon, Maubeugsi,
Antwerpen und Lille, außerdem sechs Forts : Manonviller.
Givet, Les Ayveües, Htrfon, Cond« und Camp de»
Romains . Im Osten hat Rußland die elf Festungen,
Libau . Rozan , Pultusk , Iwangorod , Warschau, Loinza,
Ostrolenka, Kowno, Nowo-Georgiewsk, Ossowiec und Brest-
Litowsk an uns verloren.

Die Wegnahme der festen Plätze in Belgien und
Frankreich fällt in die ersten zehn Wochen des Krieges,
die der russischen Festungen hat — von der Besatzung
Libaus am 8. Mai 1915 abgesehen — erst am Ende des
ersten Kriegsjahres begonnen. Trotz den in der Zwischen¬
zeit überall gesammelten Erfahrungen ist aber das Bild
in seinen Grundzügen unverändert geblieben ; einer regel¬
rechten Belagerung durch deutsche Truppen widersteht
kein fester Platz . In kurzer Zeit erliegen die Werke und
die Nerven der Besatzungstruppen der ungeheuren Wir¬
kung der deutschen und österreichisch-ungarischen schweren
Geschütze. Lüttich fiel in überrumpelndem Sturme.
Namur nach fünftägiger, Maubeuge nach zweitägiger
Beschießung, Antwerpen , „die stärkste Festung der Welt",
nach zwölftägiger Belagerung durch verhältnismäßig
schwache Truppen . Einen Teil der obengenannten
Festungen und Forts verteidigten die Franzosen über¬
haupt nicht, ein anderer Teil wurde ihnen nach kurzer
Beschießung genommen, in mehreren Fällen war «in In¬
fanteriesturm nicht mehr nötig. Ganz ähnlich ist es nun
auch im Osten ergangen. Libau, Rozan, Pultusk , Lomza,
Ostrolenka und Ossowiec sind ohne regelrechte Belagerung
gefallen. Warschau gaben die Russen preis, als die Blonie-
stellung von unseren Truppen genommen war, und auch
Praga räumten sie nach vier Tagen, Iwangorod wurde
am 13. Tage nach dem Beginn des Angriffs besetzt, Kowno
nach zwölftägiger Beschießung. Aber auch die Einnahme
der großen Festung Nowo-Georgiewsk mit ihren mehr
als 700 Geschützen und über zwei Armeekorps Besatzungs-
truppen hat wenig länger gedauert : am 7. August fiel
schon dgs Fort Dembe, am 19. August der ganze Platz
in unsere Hände. Bei Brest-Litowsk wurde eine Woche
lang um die Vorstellungen gekämpft und dann die stän¬
dige Befestigung sofort im Sturm genommen.

Wie weit diese Erfahrungen , die sich in so auffallen¬
der Weise nach dem Ablauf des ersten Kriegsjahres er¬
neuern , bereits einen allgemeinen Schluß auf den Wert
der Festungen im Kriege der Gegenwart zulassen, kann
späteren Erörterungen Vorbehalten bleiben. Uns mag
vorerst die erfreuliche Tatsache genügen, daß unsere Gegner
keine auch nur annähernd ähnlichen Erjolge im Kampje
gegen Festungen aufzuweisen haben. Tsingtau und
Przemysl sind erst nach einer monatelangen Belagerung
voll heißer Kämpfe ruhmreich gefallen. Die Feste Boyen
ist uneinnehmbar geblieben. So sind wir vorderhand be¬
rechtigt, die Fähigkeit zur überraschend schnellen Bezwin¬
gung fester Plätze als eine besondere Eigenart der deut¬
schen Truppen und unserer Verbündeten anzusehen. Den
Führern , die so Großes erzielten, den Tapferen, die es
durchstritten, und den Männern , die dazu die gewaltigen
Waffen ersannen und fertigten, schulden wir dafür um so
mehr Bewunderung und Dank.

Anzeigen

Bekanntmachung
betr. Anmeldung des Bedarfs an Futlerhafcr

. und Saatgut.
Es fehlen immer noch Anmeldungen für

Bedarf von Saatfruckt.
Wer bis spätestens zum M i t t w o ch ,

den ff. September d. I ., abends T Uhr, feinen
Bedarf nickt angcmeldet hat, erhalt keine
Saatfrucdt zugcwicfen.

Diefes ist der allerletzte Termin.
Herborn , drn 27. August 1915.

Der Bürgermeister : B ir kcndahl

Bekanntmachung.
Es wi,d wiederholt dringend um sofortiges

der nach rückständigen Staats - und Gemeinde^
und des ScbttlgeldeS für I . und 2 Viertels
sowie des Pachtes für 1» 15 " „fehl
sonstiger städt. Abgaben ersticht,

j Anfangs nächster Woche wird das kostenpflj
j Beitreibungsverfahren gegen faumige --
, eingelcitet.

Herborn, den 27. August 1915. . >_
Dre Stadt?

Als Bi *sa,t:
| für die beschlagnahmtenKupferkefsel empfiehlt Qu

geschweißte emaillierte

Bekanntmachung
betr. Beschlagnahme von Kupfer,

Messing «nd Nickel.

Säahllilectikessei
Peter Bender , Herb«

— Marktplatz 3. —

Die Ablieferung der Kupfer -, Messing - und
Nickelsachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn
Landrats vom 31. Juli d. I , Kreisblatt Nr . 178, hat für
hiesige Stadt am 17 . und 18 . September d . Js.
zu erfolgen. Näheres hierüber wird noch bekannt gegeben.

Es wird bemerkt, daß Kunstgegenstände, Sachen von
kunstgewerblichem Wert, Badeöfen, Lampen und Kleinigkeiten
nicht abgeliefert zu werden brauchen, daß dagegen alles
alte Kupfer (Messing und Nickel) auch mit
abgeliefert werden kann. Hauptsächlich kommt es
darauf an, daß die Kupferkefsel ( Sied - und Wafch-
kefsel) zur Ablieferung gelangen . Erfolgt die frei
willige Ablieferung der Keffel jetzt nicht, dann muß mit deren
zwangsweiser Einziehung nach Abschluß der Bestandsaufnahme
gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung des Herrn
Landrats ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses einzusehen,
woselbst auch alle weitere Auskunft in dieser Angelegenheit
erteilt wird.

Herborn , den 27. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vereinigung jnr Uerbr. von Volksbildung Dilleiilj
Samstag , den 28 . Aug . ISIS , abends

im Thierfchen Saale

$4?- Vortrag
von Pfarrer W . S chr e i n er , Frankfurt a.z

„An der Mordftont«.
0 5Dcr Reinerlös ist für Kriegssürsorge bestimmt.

Eintrittspreis 8© Pfg . (Stuhlreihen).
Der Vorstand

Lichtspiel-Theater W ? Herb,
Sonntag , den 28 . August , abends8 Uhr.

Michels eiserne Fai
Kriegsdrama tn 2 Akten.

Kriegsbericht 18
sowie das übrige Programm.

lkMlWvkldeschuIcssmMM
Segnm desUMrersemeßersiLIeMuder

MMmlgu.Mls!WnstdMDMkLrPwMuchMe
ImeMadyechmKei/

WSchkntl.100 Mark UM
durch Verkaufm. billig«, paff
ungnniiUrls . Auskunft gratis

Sofort schreiben.
Grast Metsiof. Lambura Iß

liefert G . Audlug . Herl«

Ohne mnifsthloi!
Kornblume

die neue 7-Pfg.-Kaiser -Zigarre
:-: findet täglich neue Freunde . :-:

—-  Fast überall erhältlich. h—=
Für Feldpostsend nngen sehr geeignet

Engros -Verkauf;

Franz Henrich, Dillenhurs.

Feldpostpochunsen
in

Fleisch-, Gemüse- und

Konserven
empfiehlt billigst

Aiigiuit Gerhard
Herborn , Rotherstraße.

Mittwoch, den l . Septeicki,
abends 8 Uhr:

Jungfrauenverein im Bereich
Donnerstag , den 2. September,

abends 9 '° Uhr:
Kriegsbetstunde in der kich>
Freitag , den 27. Sepiemch

abends 9 Uhr:
Gebetsstunde im Vereinshlml-

Evang.Kirchenchor Herborv.
Heute Samstag abend

9 Uhr:
Hauptprobe in der Kirche
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Geschichlskalender.
Sonntag , 29 . August . 1523. Ulrich o. Hutten, t Insel

Ufnmi — 1813. Sieg der Preußen über die Franzosen vei Culm.
— 1382. Großherzogin Alexandra von Mecklenburg-Schwerin, *.
— 1904. Sultan MuradV., f Konstantinopel. — 1905. Abschluß
der Friedensverhandlungen zwischen Japan und Rußlandz« Ports¬
mouth (R.-Hampshire). — 1910. Annexion Koreas durch Japan.

Montag , 30. August. 1813. Sieg der Preußen unter Kleist
über die Franzosen unter Vandamme bei Nollendorf. — 1870.
Sieg der Deutschen über die Franzosen bei Beaumont. — 1914.
Lille von »er Besatzung verlassen . — „Dolks-
'rrundltcher ' Ministerwechsel in Rußland.

Die len.Q
HandbSeher Itr Aneignung der Kenntnisse , die tn ltndwlrt sein etlichen
~~lohschulen gelehrt werden , und Vorbereitung sur Abschlussprüfung

ir entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaule t̂re , Pflanzenbau-
J »rt , landwirtscbkftl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproduktions-ijErt! landwirtschaftlicheChemie,Physik, Mineralogie, Naturgeschichte,

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschickte , Geographie._ _ _ _ _ , _ , _ eogrephle.
Ausgabe A: Landwirtschaltssel

i Ausgabe B: Ackewiaiisehiile /
Ausgabe Cs IiandwtrtaehaltU 'che Winterschnl*
AusgabeD: liHiidwir ŝcisaTJllclie Fachschule

tblffe Schulen betwecken , eineObige Schulen betwecken , eineYächtiÄ allgemeine u . eine vorzügliche
Facnschulbildung zn verschaffeuXW 'alirenu der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Landj ^ rtschaftsschale vermittelt und das
durch das Studium erworbene Rchikeb̂ ugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung natm der ybersekuuda höb . Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B und/C die theoretischen Kenntnisse , die an
einer Ackerbauschulo bzw. einer landwirtschaftlichen Winterschule ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/ist  für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen FSoSer beziehen wolldn , um eich die nötigen

Fsrchkenntnisse anzoeign ^n.
Auch durch das Studbtm nachfolg . Werke legtenSaehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken thneiMhr ausgezeichnetes

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Erelwlll., Das Ablturlenfeä-Examen,
Das Gymnasium, Das Realggmnas ., Die Ober-
realsäjrale, Das Lgzeum, Der geb . Kaufmann.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Denkeahrelben Hb er be¬

te Prüfungen , die durch des Studium der MethodesJtustin
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Ansftjtita

ohne Kontewang . — Kleine Tellsablunge
Q Bonness& Hachfeld, Verlaj, PotsdamS.O.*»

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 29. August

(13. nach Trinitatis ).!
Herborn.

91/2  Uhr:
Herr Dekan Professor Haußen.

Lieder: 4, 17.
Mitwiiknng des Kirchenchors
Christenlehre für die weibliche
Jugend dir 1., 2., 3. Pfarrei.

I Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Weber.

Lied: 279
Abends 8 ' /» Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.
Ämdorf.

1*/, Uhr : Herr Psr . Conradi.
Burg

II Uhr : Kindergortesdienst.
Uckersdorf.

3>/2 Uhr : Herr Pfr . Conradi.

Dillenburg
Sonntag , den 29.

(13 . n. Trinitatis).
Vorm. 8 Uhr : HerrPfr.FreB

Lied: 233. VerS 6.
Vorm. 9>st Uhr:

Herr Pfr . Weber von Her»
Lieder: 34, 204, & «■

Vorm. l 03/4  Uhr : ChrißeiM
mit der männlichenJ«M-

ll ' /iUhr:  Kindergotstsdits
Lied: 94.

8V2 Uhr : Versammlung
evang. VrreiushauS.
prechung über I •Petr-4 -J

SkchsheldtN.
Nachm. 1Uhr:  W*

Herr Pfarrer Co»ra°'
Eibach.

Nachm. I 12  Uhr:
Herr Pfarrer

zeugen
dein, d
vone»l
ichiecker

ZMiAi

Taufen und Trauung
Herr Pfarrer F«^

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Profesior Haußen.

Herborn.
? Dienstag , den 3l . August,

abends 81,2 Uhr:
IKirchenchor in der Kinderschule.

Dillenburg
Dienstag 8 Uhr : JE^
Mittwoch8' /2Uhr : J °̂ M
Donnerstag , den 2. &V

abends 8 'st W -jJ
Krieasandacht in ^

Herr Pfarrer

zum Kmdergotte» ^
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